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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Der Fall Kobra
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Der Fall„Kobra“

„Packen Sie bitte alle wichtigen Unterlagen über den Fall, Kobra’ in meinen braunen Aktenkoffer!“, ruft Kugelblitz eilig seinem Assistenten Fritz Pommes über den Schreibtisch hin zu. „Und Sie, Sandmännchen, faxen bitte rasch meine Flugzeiten an Kommissar Pierre Simili nach Paris. Vielleicht kann er es so einrichten, dass wir gemeinsam in Casablanca eintreffen.“

„Wird gemacht, Chef!“, verspricht Sonja Sandmann.

Und dann wirbelt Kugelblitz hinaus, um noch die letzten Dinge vor seiner Abreise zu organisieren. Dazu gehört auch ein Besuch bei seinem neuen Chef Klaus Bingo, der ihm eindringlich klarmacht, dass er im Fall Kobra endlich Ergebnisse sehen möchte.

„Diese Waffenschieberbande ist eine Mörderbande!“, tobt Bingo. „Der Flugzeugabsturz bei Casablanca, von dem gestern in den Nachrichten berichtet wurde, geht auch auf das Konto der Kobra-Bande. Das habe ich eben von Interpol aus Washington erfahren. Es waren nämlich zwei amerikanische Kriminalbeamte an Bord, die dem Kopf der Kobra-Bande dicht auf den Fersen waren.“

„Die Spur führt nach Casablanca. Das deckt sich mit unseren Erkenntnissen“, bestätigt Kugelblitz.
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„Erinnern Sie sich an die merkwürdigen blauen Container, die wir vor kurzem auf dem Frachtschiff Uräus im Hafen aufspürten? Laut Frachtbrief enthielten sie nur landwirtschaftliche Maschinen für Marokko. Als wir sie überprüften, fanden wir jedoch Waffen und Munition.“

„Ein Zufallstreffer“, brummt Bingo geringschätzig.

„Ein bisschen Überlegung war schon dabei“, widerspricht Kugelblitz und lächelt nachsichtig. „Die Absender der Container hatten nämlich die Fracht bis Casablanca im Voraus bezahlt. Das ist normalerweise nicht üblich. Da wurden unsere Leute im Hafen stutzig.“

„Und was geschah dann mit den Waffen, die Sie entdeckt haben?“, erkundigt sich Bingo und zieht die linke Augenbraue hoch.

„Nun, die sind unterwegs nach Casablanca“, antwortet Kugelblitz wahrheitsgemäß.

„Sind Sie des Teufels?“, ruft Bingo und springt empört auf. „Diese Waffen dürfen Marokko keinesfalls erreichen!“

„Da wir mehr über die Waffenempfänger herausfinden wollen, bleibt uns nichts anderes übrig“, widerspricht Kugelblitz. „Ich stehe in Verbindung mit meinem Kollegen Kim Bim in Casablanca. Ich werde bei Ankunft der Lieferung dort im Hafen sein. Pierre Simili aus Paris kommt ebenfalls. Dann werden wir die Spur der gefährlichen Fracht verfolgen ...“

„Nun gut, wenn Sie sich davon Erfolg versprechen!“, lenkt Bingo ein. Er ist erst seit sechs Monaten im Amt und klug genug, um zu erkennen, dass er sich in diesem Fall wohl besser auf die Tüchtigkeit seines erfahrenen Kommissars verlassen sollte.

Bereits sechs Stunden später landet Kugelblitz in Casablanca. Sein Kollege Pierre Simili hat es tatsächlich geschafft, eine halbe Stunde vor ihm da zu sein.

Er strahlt mit der afrikanischen Abendsonne um die Wette, als er Kugelblitz im Gewühl der Neuankömmlinge entdeckt.

„Mon cher Kügelblitz!“, ruft Simili vergnügt und geht mit weit ausgebreiteten Armen auf seinen deutschen Kollegen zu. Die beiden haben schon mehr als einen Fall gemeinsam erfolgreich zu Ende gebracht.

„Bonjour, mon ami!“, sagt Kugelblitz erfreut.

Während beide auf die Koffer warten, unterhalten sie sich so angeregt, dass sie das dunkle Augenpaar gar nicht bemerken, das sie von der anderen Seite des Rollbandes aus aufmerksam beobachtet. „Wieder mal der letzte Koffer“, murmelt Kugelblitz, als er sein Gepäckstück endlich in Empfang nimmt.
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Die beiden Kommissare fahren gemeinsam zum Hotel.

„Ich werde nur schnell meinen Koffer auspacken!“, sagt Kugelblitz. „In zehn Minuten treffen wir uns zu einem Spaziergang im Hotelgarten. Da können wir unter den Palmen alle unsere Sorgen ungestört besprechen.“

Als Kugelblitz wenig später seinen Koffer öffnet, lässt er den Deckel vor Schreck gleich wieder fallen: Statt seiner Unterwäsche räkelt sich im Koffer eine lebendige Brillenschlange! Kreidebleich greift Kugelblitz zum Telefon und lässt sich mit seinem Kollegen Kim Bim von der Kripo in Casablanca verbinden.

„Naja naja“, sagt der Schlangenspezialist, der wenig später im Beisein Kim Bims das gefährliche Reptil untersucht.

„Was heißt hier: na ja“, brummt Kugelblitz gekränkt. „Ich könnte tot sein, wenn mich das Tier in den Bauch gebissen hätte.“

„Naja naja ist die wissenschaftliche Bezeichnung für Brillenschlange“, belehrt ihn der Mann.

„Es ist eine Giftschlange aus der Familie der Kobras.“

„Und was sucht sie ausgerechnet in meinem Koffer?“, grübelt Kugelblitz.

„Ist es wirklich Ihr Koffer, mon cher Kügelblitz? Diese Koffer sind sich doch sehr ähnlich. Vielleicht hat man Ihren Koffer mit dem eines Schlangenbeschwörers verwechselt?“, vermutet Simili ernsthaft.

„Ich fürchte, ich weiß, was dieser Liebesgruß zu bedeuten hat!“, sagt Kim Bim düster. „Es ist eine Warnung der Kobra-Bande! Die wissen also genau, weshalb Sie hier sind!“

„Ich fürchte, Sie haben Recht“, sagt Kugelblitz ernst.

Eine halbe Stunde später machen Kim Bim, Pierre Simili und Kugelblitz einen Spaziergang am Strand.

„Ein absolut abhörsicherer Ort!“, sagt Kugelblitz zufrieden, als sie am Meeresstrand entlanglaufen. Mit ernster Miene beraten die drei über ihr weiteres Vorgehen in diesem schwierigen Fall.

„Ich schlage vor“, sagt Kim Bim,

„dass Sie nach dieser Warnung schnellstens wieder abreisen!“
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„Kommt nicht in Frage! Ich lasse mich doch von diesen Kerlen nicht einschüchtern!“, protestiert Kugelblitz energisch.

„Halt! Halt!“, lacht Kim Bim. „Ich meine doch nur zum Schein. Sie besteigen morgen deutlich sichtbar die Mittagsmaschine nach Frankfurt. An Bord des Flugzeuges tauschen Sie mit einem unserer Polizisten, der unter dem Reinigungspersonal sein wird, die Kleidung und gehen wieder von Bord.“

„Als Putzmann?“, wundert sich Kugelblitz.

„Sozusagen“, bestätigt Kim Bim. „Ein langer Burnus und eine Kopfbedeckung, dazu ein wenig braune Gesichtsfarbe – und Sie sind nicht wieder zu erkennen!“

„Ein weiter, langer Burnus“, ergänzt Kugelblitz und streicht über seinen wohlgeformten Bauch. „Ein sehr weiter, langer Burnus“, verspricht Kim Bim lächelnd.

Das Täuschungsmanöver gelingt. „Der feige Hund aus Germania ist tatsächlich wieder abgereist!“, meldet ein italienischer Spitzel namens Argus am nächsten Tag seinem Auftraggeber Carlo Colubra.

„Die Kobra-Bande überlistet sie doch alle!“, knurrt Carlo Colubra selbstgefällig. „Und was ist mit unserer Kobra passiert?“

„Nachdem die Polizei feststellte, dass die Schlange keine Giftzähne mehr hatte, hat man das Tier einem Schlangenbeschwörer übergeben. Einem Freund von einem Freund von mir. Falls wir sie wieder einmal brauchen, stellt er sie uns bestimmt gern zur Verfügung“, sagt Argus und grinst.
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„Großartig“, murmelt Colubra. „Dieser Franzose wird sich darüber wundern, wer heute Nacht in seinem Bett schläft ...“

Pierre Simili entdeckt die Kobra in seinem Bett glücklicherweise schon am späten Nachmittag, als er von einer Besprechung mit Kugelblitz und Kim Bim zurückkehrt. Sein Entschluss steht fest: Auch er wird scheinbar abreisen, um die „Kobra“ zu täuschen. Und er wird, wie Kugelblitz, heimlich als Putzmann oder Kofferträger der Kobra-Bande ein Schnippchen schlagen!

Das Containerschiff Uräus trifft am nächsten Tag planmäßig in Casablanca ein. Die beiden verdächtigen Container werden abgeladen und von einem Ladekran auf zwei Lastwagen gehievt. Dann treten die beiden LKWs mit je einem Fahrer und einem Beifahrer ihre Reise ins Landesinnere an.

„Wir haben bei der Untersuchung des Schiffes im Hamburger Hafen jede der grünen Waffenkisten in den Containern mit einem winzigen Peilsender bestückt“, berichtet Kugelblitz.

„Hier ist das Empfangsgerät!“ Man hört einen leisen Piepston. „Sehr umsichtig. Das wird uns die Verfolgung erleichtern!“, sagt Kim Bim zufrieden und steigt mit seinen beiden Kollegen in einen sandfarbenen Landrover. In ihren weiten weißen Gewändern sehen die beiden wirklich wie Araber aus. In sicherem Abstand verfolgen die Detektive die Lastwagen mit den Containern.
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Die Reise geht über zweihundert Kilometer weit in den Süden Marokkos. Bei glühender Hitze! Das ist höllisch anstrengend.



„Sie bringen die Container nach Marrakesch!“, vermutet Kim Bim. Und er behält Recht.
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Die alte Königsstadt Marrakesch liegt in einer Dattelpalmen-Oase am Fuße des Atlasgebirges. Ihre gewaltigen, neun Meter hohen und zwölf Kilometer langen zinnenbewehrten Mauern zeigen, wie bedeutend die Stadt im Laufe der bewegten marokkanischen Geschichte war. Heute gibt es neben den alten Königspalästen mit ihren herrlichen Gärten vor allem Hotelpaläste, in denen der Tourist König ist. Die einfachen Leute leben nach wie vor in bescheidenen Häusern. Um den Marktplatz drängen sich die engen Bazarstraßen. Dort findet man Gewürzhändler, Pantoffelmacher, Seidenverkäufer, Teppichhändler, Gold- oder Messingschmiede, aber auch Schmuggler, Taschendiebe oder Waffenhändler. Auf dem Platz selbst gibt es Märchenerzähler, Schlangenbeschwörer und Wasserverkäufer. Es ist, als sei die Zeit vor hundert Jahren stehen geblieben. Einer der schönsten Paläste mit einem azurblauen Schwimmbad und einem Palmenhain gehört seit einigen Jahren einem Mann, der sich Abu Simbel nennt. Er liegt in einem Liegestuhl unter einem Orangenbaum und liest eine zwei Tage alte italienische Zeitung, in der über einen Flugzeugabsturz in der Nähe von Casablanca berichtet wird. Es hat keine Überlebenden gegeben.


Der Mann lächelt zufrieden und steigt dann gemächlich in seinen Swimmingpool.
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Die drei Männer, die zur gleichen Zeit einen halben Kilometer entfernt auf dem Dach des Marktcafés ihren Mokka schlürfen, sehen wie arabische Händler aus.

„Das sind sie!“, ruft Kugelblitz halblaut. Er deutet auf vier hagere Gestalten unten im Marktgewühl, die farngrüne Holzkisten auf den Schultern tragen.

„Los, hinterher!“, flüstert Kim Bim entschlossen. Hastig wirft er ein paar Dirham für den Mokka auf den Tisch.

Es fällt den dreien nicht schwer, den vier Männern mit den Kisten auf den Fersen zu bleiben. Vor einer kleinen Mauerpforte bleiben die Lastenträger stehen. Argwöhnisch beobachten sie die drei Männer, die ihnen gefolgt sind. Doch Kugelblitz, Kim Bim und Simili sind in ein Gespräch vertieft. Sie tun, als bemerkten sie die Lastenträger gar nicht, und gehen auf der anderen Straßenseite weiter. Da fühlt sich der Anführer unbeobachtet. Er zieht einen Schlüssel aus der Ärmeltasche und öffnet das kleine Holztor. Als sich Kugelblitz kurz darauf vorsichtig umdreht, sind die vier Männer mit den farngrünen Kisten verschwunden.

Kugelblitz und Simili sehen sich enttäuscht an.

Kim Bim lächelt. Er ist zufrieden.

„Hervorragend!“, sagt er. „Jetzt wissen wir, wer der Empfänger der Waffen ist! Hinter der Mauer liegt der Palastgarten von Abu Simbel!“

„Abu Simbel? Klingt wie der Name eines ägyptischen Tempels“, sagt Kugelblitz überrascht.

„Es ist der Deckname eines Mannes, der in unseren Kreisen besser als Carlo Colubra bekannt ist!“, erklärt Kim Bim.

„Carlo Colubra? Die Spur führt also zu Carlos Colubra. Caramba!“, sagt Kugelblitz. „Der steht in enger Verbindung zum italienischen und südamerikanischen Zweig der Mafia.“

„Oui, mon cher!“, seufzt Simili. „Wir hätten es erraten können. Colubra ist schließlich das lateinische Wort für Schlange. Da liegt die Verbindung zur ,Kobra Bande‘ fast auf der Hand!“ 


„Noch haben wir keine Beweise, dass die Waffen wirklich für Colubra sind!“, seufzt Kugelblitz.

„Er wird alles abstreiten, wie immer. Und wie immer wird er für alle Verbrechen ein bombensicheres Alibi haben. Schließlich lässt er die schmutzigen Arbeiten immer andere erledigen“, befürchtet auch Simili.

„Ich brauche sofort einen Hausdurchsuchungsbefehl der örtlichen Polizei“, murmelt Kim Bim. „Besser gesagt, einen Palastdurchsuchungsbefehl“, lächelt Kugelblitz.

„Das wird gar nicht so einfach sein. Der Mann ist einflussreich. Wenn wir nichts finden, bekomme ich große Schwierigkeiten!“, überlegt Kim Bim.

„Bis wir ankommen, hat der Schurke die Waffenkisten bestimmt bestens versteckt!“, grübelt Pierre Simili und macht ein Gesicht, als wollte er am liebsten gleich über die Mauer klettern und die Männer verfolgen.

„Diesmal werden wir etwas finden. Ganz gleich, wo unser gerissener Freund Colubra die Waffenkisten verstecken lässt!“, sagt Kugelblitz. Und er behält Recht! Bei der Durchsuchung des Palastes finden sich nicht nur die Waffenkisten von der Uräus, sondern auch Beweismaterial dafür, dass Colubra eine Verschwörung gegen den König von Marokko geplant hat.

„Was soll denn das bedeuten?“, murmelt Klaus Bingo verwirrt, als er am nächsten Tag ein Fax aus Marrakesch bekommt. Darauf steht:

FPOK RED ARBOK EDNAB TSSAFEG!

„Können Sie Arabisch?“, erkundigt sich Klaus Bingo bei Sonja Sandmann und zeigt ihr das Fax. 



„Nee, aber ich habe die Kryptofix-App auf meinem Handy!“, lacht Sonja.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, denen auch in der Wüstensonne die Gehirnzellen nicht austrocknen:

1. Wie finden die drei Detektive die Waffenkisten? (5 Gripspunkte)

2. Wie lautet das Fax? (5 Gripspunkte)

3. Wie lautet der wissenschaftliche Name für Brillenschlange? (5 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

15


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der diebische Eremit

John McAdam hat seiner Frau Eve vor drei Jahren eine Regenschirmfabrik, sieben Kinder und ein Schloss im schottischen Hochland hinterlassen. Das Schloss war allerdings sehr baufällig.

Da es in Schottland viel regnet, lief nicht nur der Regen durch das Dach, sondern glücklicherweise auch das Geschäft mit den Regenschirmen. Die tüchtige Mrs. McAdam ließ das Schloss renovieren und zu einem romantischen Hotel umbauen ... 



Seit der Fertigstellung vor sieben Monaten ist das Hotel ständig ausgebucht. Das verdankt es seiner schönen Lage, seiner guten Küche und der Tatsache, dass im Schloss nachts der Eremit Jonathan spukt.

Er hat als Einsiedler vor fünfhundert Jahren in einer Höhle am Waldrand gelebt. Unglücklicherweise verliebte er sich beim Religionsunterricht in die Frau des Schlossherrn. Der Schlossherr starb durch einen Kräutertrank, den er für Hustentee hielt. Seitdem geistert der Eremit, der den tödlichen Tee zubereitet haben soll, nachts im Schloss herum. Die alte Sage hat das Schloss in den Reiseprospekten zu einem „Spukschloss“ gemacht.

Die sieben McAdam-Kinder im Alter von acht bis siebzehn Jahren sorgen mit großem Vergnügen abwechselnd dafür, dass der Spuk nicht nachlässt.

„Diesen Schlossgeist gibt es also wirklich?“, erkundigt sich Kugelblitz amüsiert, als er mit seinem Freund George McTools zu einem Wochenendbesuch im Schlosshotel eintrifft.
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„Vielleicht begegnet er Ihnen ja. Das heißt natürlich nur, wenn Sie möchten!“, sagt Mrs. McAdam mit pfiffigem Lächeln, als sie Kugelblitz den Hotelzimmerschlüssel aushändigt.

Der Hoteldiener nimmt ihm die Reisetasche, den Regenmantel und die schottisch karierte Schirmmütze ab.

„Sie schlafen im Turmzimmer. Ein Lieblingsaufenthaltsort des Eremiten. Dort unterrichtete er die Schlossherrin!“, erzählt der Hoteldiener weiter. „Seine ruhelose Seele geistert außerdem in unseren Kellergewölben, im alten Pferdestall, in der Höhle am Waldrand und ab und zu auch in einem unserer anderen Gästezimmer“, behauptet der Mann mit ernstem Gesicht.

„Ich würde mich über einen Besuch des Schlossgespenstes sehr freuen!“, versichert Kugelblitz.

„Ich fürchte mich unheimlich vor Gespenstern!“, behauptet McTools.

„Ihr Zimmer liegt im Haupthaus. Da sind Sie sicher“, verspricht der Hoteldiener.

Am Abend sitzen die beiden Freunde im Rittersaal zwischen alten Rüstungen, ausgestopften Jagdtrophäen und Ölgemälden beim Essen. Das Kerzenlicht wirft ihre Schatten an die Wand. Den kurzen, rundlichen von Kugelblitz und den langen, hageren von McTools. Äußerlich ist McTools genau das Gegenteil von Kugelblitz: er ist schlank, hat volles, dunkles Haar und ist immer korrekt gekleidet.
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Außerdem ist er Computerfanatiker. Er versucht Kugelblitz beim Zerlegen einer Forelle klarzumachen, dass ein moderner Kommissar ohne den Laptop unterm Arm eine schlappe Erscheinung ist.

„Ich verlasse mich lieber auf meine Festplatte hier oben“, sagt Kugelblitz lächelnd und deutet auf seine kahle Stirn.

Aber McTools gibt nicht auf und fachsimpelt weiter: „Da ich den Zugangscode habe, erreiche ich den Polizeicomputer sogar nachts. Von meiner Telefonleitung im Hotelzimmer aus! Ich kann jederzeit auf den Fahndungslisten nachsehen.“

Pit und Pat, die fünfzehnjährigen McAdams-Zwillinge, die gerade den Nachtisch servieren, hören interessiert zu.

„Ein tolles Gerät! Das neuste Modell mit Powerchip!“, sagt Pit anerkennend zu Pat.

McTools seufzt erleichtert, weil endlich jemand Verständnis für die moderne Technik aufbringt.
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„Kann damit jeder den Polizeicomputer anzapfen?“, erkundigt sich Pit interessiert.

„Natürlich nicht. Dazu braucht man ein geheimes Code-Wort“, sagt McTools.

„Datenschutz“, bemerkt Pat fachkundig.

„Nur wer das Geheimwort kennt, kann den Computer einschalten“, ergänzt Pit.

„So ist es!“, sagt McTools und wendet sich dem Himbeerpudding zu. Kugelblitz hat seinen Nachtisch bereits vertilgt.

Computer langweilen ihn. Er wechselt das Thema.

„Diese alten Rüstungen sind toll!“, sagt er zu Pit. „Wären mir allerdings viel zu eng!“

„Im Kaminzimmer sind die beiden schönsten. Sie stammen aus dem 14. Jahrhundert. Die sollten Sie sich nach dem Essen ansehen!“, sagt Pat.

Eine halbe Stunde später sitzen Kugelblitz und McTools im Kaminzimmer und spielen eine Partie Scrabble.

Da sie kein Papier zur Hand haben, notiert McTools die Punkte auf seinem Laptop. Ehe sie zu Bett gehen, speichert er die Ergebnisse im Computer.

„Dann können wir morgen weiterspielen!“, sagt McTools und klappt den Deckel zu. Ein junges Paar, das Rommee spielt, sieht interessiert herüber.

Der junge Mann steht auf, begutachtet den Computer und sagt: „Ich habe das gleiche Modell und bin sehr zufrieden! Ich bin Vertreter und gebe jeden Abend mit dem Ding per Mail die Bestellungen weiter.“

Und dann fachsimpeln die beiden noch eine Weile über Computermodelle und Netzwerkverbindungen. Kugelblitz gähnt. Er langweilt sich.

„Es war ein langer Tag!“, sagt er schließlich zu McTools. „Ich werde jetzt ein bisschen an meiner Matratze horchen!“

Kurz darauf liegt Kugelblitz im Bett. Obwohl er damit gerechnet hat, erschrickt er doch, als die Tür knarrend aufgeht und ein Gespenst im weißen Hemd langsam hereinschwebt.
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Ein eiskalter Luftzug und ein leises Pfeifen begleiten die Erscheinung. „Weh, meine arme Seele!“, heult es, und „Mitleid sucht der Eremit!“ Es kitzelt Kugelblitz, der sich schlafend stellt, mit einem Federbesen an der Nase.

Dann fällt die Tür wieder ins Schloss.

Kugelblitz dreht sich schmunzelnd auf die andere Seite. Das war bestimmt Pit oder Pat!, denkt er noch, dann schläft er wie ein Murmeltier.

Am nächsten Morgen klopft es an seiner Tür. Draußen steht wieder ein Gespenst: der geisterbleiche McTools. Er murmelt: „Mein Laptop ist weg! Geklaut! Gestohlen! Und mit ihm alle meine gespeicherten Dokumente.“
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„Die Fahndung läuft!“, sagt Kugelblitz und springt aus dem Himmelbett.

Als Erstes spricht er mit Mrs. McAdam.

„Es ist keiner unserer Gäste abgereist!“, versichert Eve McAdam.

„Und es ist auch niemand neu dazugekommen. Das Schlosstor ist ja noch zu, und über den Graben kommt keiner! Der Dieb muss im Haus sein. Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie peinlich mir das ist!“

„Wir werden unauffällig nach dem Computer suchen!“, versichert Kugelblitz.

„Es genügt ja, wenn wir das Gepäck der abreisenden Gäste kontrollieren und einen Blick in die Zimmer werfen“, überlegt McTools.

„Der Hausdiener wird Sie begleiten“, sagt Eve McAdam.

„Fangen wir mit der Bibliothek an“, beschließt Kugelblitz.

„Ob es die beiden Jungen waren?“, flüstert McTools, als sie einen Augenblick allein sind.

„Einer von ihnen hat in meinem Zimmer gegeistert!“

„Möglich“, sagt Kugelblitz und zuckt mit den Schultern. „Unter einem weiten Geisterhemd kann man so ein handliches Computerchen natürlich gut verstecken!“ 



Aber die beiden Jungen schwören hoch und heilig, dass sie nicht in McTools Zimmer gewesen sind. 



„Für meine Kinder lege ich die Hand ins Feuer!“, sagt Eve McAdam empört. „Sie spuken nur dort, wo es gewünscht wird! Jeder andere kann sich mit einem Bettlaken als spukender Eremit verkleidet haben!“

„Da haben Sie natürlich Recht!“, sagt Kugelblitz und beruhigt die aufgebrachte Frau.

„Jeder könnte es gewesen sein. Wir sollten die Augen offen halten!“, murmelt McTools.

Der Erste, der am Sonntag abreisen will, ist der Handelsvertreter mit seiner Freundin.

„Ich muss noch bis Edinburgh“, sagt er, als er die Hotelrechnung bezahlt.

„Wir haben eine Bombendrohung bekommen“, schwindelt McTools und zeigt seine Polizeimarke.

„Dürfen wir einen Blick in Ihren Koffer werfen?“

„Wenn es unbedingt sein muss!“, sagt der Mann ungehalten. „Aber bitte rasch. Wir haben es eilig.“ Im Koffer befindet sich ein Laptop, der dem von McTools gleicht wie ein Zwilling.

„Was machen Sie denn mit meinem Computer?“, sagt der Vertreter ärgerlich. „Da ist keine Bombe drin. Mit dem habe ich doch gerade noch gearbeitet.“ 



„Sieht genau wie mein Computer aus“, murmelt McTools.

„Das hab ich Ihnen doch schon gestern Abend gesagt“, entgegnet der Vertreter sichtlich genervt.

„Ich denke, es ist mein Computer!“, sagt McTools entschlossen. 



„He! Halt! Das ist meiner! Die sehen doch alle gleich aus!“, ruft der Mann empört.

„Oberflächlich betrachtet!“, sagt Kugelblitz, und dann stellt sich heraus, dass er mehr von Computern versteht, als er zugibt.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die schon mal einen Computer eingeschaltet haben:

Wie kann K. K. ganz einfach feststellen, ob es sich um McTools’ Computer handelt oder nicht?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

14


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der Mops auf dem Sofa

Am Dienstag um 14.30 Uhr findet der Butler den Mops tot auf dem Sofa.

„Mein Bully! Mein Bully!“, jammert Gräfin Hassowitz von Hechelstein. Sie lässt den Tierarzt rufen. Aber der kann ihren geliebten Bully auch nicht wieder aus den ewigen Jagdgründen zurückholen. „Vermutlich Altersschwäche!“, murmelt Tierarzt Dr. Bellwinkel, der den Hund schon lange kennt. Er versucht die Gräfin über den Tod ihres Hundes hinwegzutrösten, so gut es geht.

„Vierzehn Jahre war er mein treuer Begleiter“, schluchzt die Gräfin. „Und jetzt ist er tot, mein liebster, bester Bully. Die Sonne meines Alters!“
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„Aber Sie wussten doch, dass es eines Tages so weit kommen würde ...“, lenkt der Tierarzt ein. 



„Ich kann es nicht fassen“, sagt die Gräfin. Dann schluckt sie tapfer die Tränen hinunter und starrt aus dem großen Fenster auf den Schlosspark hinaus.

„Gestern war er noch putzmunter. Er lief mit den Jagdhunden meines Neffen um die Wette.“

„Vielleicht hat er sich überanstrengt bei der Hitze. Und außerdem hatte er doch Asthma ...“, gibt der Tierarzt zu bedenken. 



„Das Medikament, das Sie ihm gegen seine Kurzatmigkeit verordnet haben, hat fabelhaft geholfen. Er war praktisch gesund. Nein, das geht nicht mit rechten Dingen zu. Ich verlange eine Untersuchung der Leiche ...“, beharrt die Gräfin.

„Sie meinen eine ... äh, eine Autopsie? Eine Autopsie bei einem Hund ist äußerst ungewöhnlich. Es ist teuer, und es macht Ihren Bully auch nicht wieder lebendig“, wendet der Tierarzt ein.
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„Trotzdem“, sagt Gräfin Hassowitz und erhebt sich würdevoll. „Ich wünsche es.“

„Was sie sich einmal in den Kopf gesetzt hat, hat sie sich in den Kopf gesetzt“, meint der Butler achselzuckend, als er den Tierarzt hinausbegleitet. „Wenn Sie mich fragen, soll sie froh sein. Das Tier war alt genug und hat ihr in letzter Zeit nur Ärger bereitet.“

„Ich denke, Bully war die einzige Freude ihrer alten Tage?“, wundert sich der Tierarzt. „Das versicherte sie mir jedenfalls immer.“

„Nun ja. Ihr hat er nichts getan, aber allen anderen war er ein Dorn im Auge. Fragen Sie nur den Koch. Bully hat oft sein Häufchen in die Küche gemacht. Oder den Briefträger. Dem hat Bully zweimal das Hosenbein zerrissen, als er an die Küchentür kam. Oder Graf Bodo. Der mochte das Tier auch nicht. Wohl, weil es seiner Tante gehörte. Und die hatte immer Krach mit ihm, weil er so laute Partys gab.“
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„Schon gut“, sagt Dr. Bellwinkel zu dem gesprächigen Butler. Er legt das in eine Decke gewickelte tote Tier behutsam in den Kofferraum seines Wagens und fährt davon.

Die Gräfin sieht ihm vom Fenster ihres Ankleidezimmers aus lange nach. Dann geht sie zum Telefon und ruft die Polizei an.

„Kommen Sie in die Bibliothek“, sagt Gräfin Hassowitz, als Kugelblitz bei ihr eintrifft. „Da sind wir hoffentlich ungestört.“

Nachdem Kugelblitz in einem der alten, aber bequemen Ledersessel Platz genommen hat, geht die Gräfin noch einmal an die Tür zurück und späht argwöhnisch hinaus, ob sie auch niemand belauscht.

„Sie wollen wirklich Mordanzeige erstatten?“, vergewissert sich Kugelblitz. „Wegen eines Hundes?“

„So ist es“, nickt die Gräfin finster. „Ist das nicht ein bisschen – ich meine, ein klein wenig übertrieben?“

„Ich denke nicht“, sagt Gräfin Hassowitz von Hechelstein. „Ich habe es noch niemandem gesagt: Mein Bully starb nämlich, nachdem er das Gulasch gefressen hatte, das für mich bestimmt war!“ Ihr todernstes Gesicht verrät Kugelblitz, dass hinter diesem toten Mops vielleicht wirklich mehr steckt, als es zunächst den Anschein hat.

„Das Gulasch muss nicht die Todesursache gewesen sein ...“, beschwichtigt Kugelblitz sie. „Was hat denn der Tierarzt gesagt?“

„Er meinte, Altersschwäche mit Atemstillstand ...“

„Na, sehen Sie ...“

„Ich habe eine Untersuchung der Leiche verlangt.“

„Nun, dann werden wir ja bald Klarheit haben“, sagt Kugelblitz erleichtert. „Bitten Sie den Tierarzt darum, dass er mir das Untersuchungsergebnis mitteilt. Und bitte: Behalten Sie Ihre Vermutung weiter für sich. Falls der Anschlag wirklich Ihnen galt, wollen wir den Täter nicht unnötig warnen. Essen Sie bei Tisch nur das, was andere auch essen.“

Die Gräfin nickt ernst.

„Beantworten Sie mir bitte noch eine Frage: Wer hat gesehen, dass Sie das Gulasch in den Futternapf taten?“

„Niemand. Nicht einmal der Koch. Ich wollte ihn nicht kränken. Er hat es schließlich extra für mich zubereitet. Aber als ich mit Bully von unserem Ausflug in die Stadt zurückkam, hatten die anderen Hunde schon gefressen. Und ich hatte Migräne und keinen Appetit. Da habe ich ihm eben mein Essen gegeben.“

„Wir sollten auf alle Fälle den Napf sicherstellen, aus dem der Hund gefressen hat!“

„Bully hat gewöhnlich drei Näpfe. Einen weißen für Wasser, einen grauen für Trockenfutter und einen grünen für Küchenreste.
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Ich gab ihm das Gulasch in einer alten blauen Porzellanschale. Bully hat sie auf einen Satz leer gefressen. Dann hab ich sie in die Küche gestellt. Sie steht vermutlich noch dort.“

Aber leider ist die Porzellanschale verschwunden. Der Koch hat sie gerade in die Spülmaschine gestellt ...

Dr. Bellwinkel fällt aus allen Wolken, als er zwei Tage später den Untersuchungsbericht erhält. Er liest den Befund zweimal. Er kann es einfach nicht glauben: Im Magen des toten Mopses fand man tatsächlich vergiftete Speisereste.

Hastig greift er zum Telefon und ruft Kugelblitz an. „Die chemische Untersuchung des Mageninhalts ergab Spuren von C21H22N2O2!“, berichtet der Tierarzt.

„Strychnin?“

„Genau. Es bewirkt Atemlähmung und kann bereits bei einer Dosis von weniger als einem Gramm für einen Menschen tödlich sein!“ Kugelblitz macht sich sofort auf den Weg nach Schloss Hechelstein. Schonend bringt er der Gräfin das Untersuchungsergebnis bei.

„Ich ahnte es!“, sagt sie mit tonloser Stimme.

„Bully, mein Bully!“
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„Sie verdanken ihm Ihr Leben“, sagt Kugelblitz ernst. „Und jetzt müssen wir beide überlegen, wer Gelegenheit hatte, das Gift in das Gulasch zu befördern! Wer war zwischen elf und eins in der Nähe der Küche?“

„Der Koch, der Briefträger und mein Neffe, der am Kücheneingang den Pansen für seine Hunde abholte“, berichtet die Gräfin. „Ich habe mich bereits erkundigt.“

„Niemand sonst?“

Die Gräfin schüttelt den Kopf.

„Der Koch hätte es bemerkt. Er hat die Küche nicht einen Augenblick verlassen. Fragen Sie ihn selbst.“ Kugelblitz verhört die drei Verdächtigen.

„Ich hasste den Hund, aber umbringen? Ne! Wo käme ich hin, wenn ich alle Hunde vergiften wollte, die mir ans Hosenbein fahren!“, wehrt der Briefträger entsetzt ab.

„Was sagen Sie? Es war Gift im Hundefutter? Ich bin tierlieb! Ich könnte einem Tier nie so etwas antun. Ich habe selbst drei Hunde“, versichert der Neffe, Graf Bodo. „Ich hab das Zeug bestimmt nicht ins Gulasch getan!“

„Ein Hund gehört nicht in die Küche“, sagt der Koch. „Ich konnte ihn wirklich nicht leiden. Einmal bin ich auf einem Hundehaufen ausgerutscht und habe die ganze Soße verschüttet. Aber ich tu doch kein Gift ins Hundefutter! Vielleicht hat er irgendwo im Stall Rattengift erwischt?“

„Man fand Strychnin in seinem Magen“, sagt Kugelblitz ernst. „Strychnin sagen Sie? Ich weiß nicht einmal, wie das Zeug aussieht!“, beteuert der Koch.

Als die Gräfin wieder mit Kugelblitz allein in der Bibliothek ist, beginnt sie zu schluchzen: „Ich war es, Herr Kommissar! Ich selbst habe meinen Bully umgebracht. Ich gab ihm das Futter persönlich. Aber ich konnte doch nicht ahnen, dass das Gulasch vergiftet war ...“ 



Kugelblitz hat Mühe, die aufgeregte Frau zu beruhigen.

„Derjenige, der das Gift in Ihr Gulasch getan hat, hat einen Mordversuch gegen Sie verübt!“, sagt der Kommissar eindringlich. „So ist doch die Lage.“

„Wäre ich nur nicht in die Stadt gefahren. Dann hätte Bully sein Futter mit den anderen Hunden bekommen“, sagt sie. „Aber ich wollte es erledigen ...“

„Was erledigen?“

„Ich habe mein Testament geändert. Ich habe mein ganzes Vermögen dem Tierschutzverein vermacht!“
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„Nun“, sagt Kugelblitz, „dann kommt wohl nur einer als Täter in Frage. Er hatte ein Tatmotiv, und er hat sich außerdem durch eine unvorsichtige Bemerkung verraten.“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive mit Spürnasen:

Wer verübte den Mordversuch, was war sein Motiv, und wodurch hat er sich verraten?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

15


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Heißer Tipp vom „Schwarzen Peter“

Am Freitag gegen elf Uhr betritt Kugelblitz den Juwelierladen Briller in der Steinstraße. Dort will er seine alte Taschenuhr abholen. Bruno Briller ist nicht nur Juwelier, sondern auch ein Uhrmacher vom alten Schlag. Er ist außerdem Spezialist für antike mechanische Uhren. Daher hat er Kugelblitz versprochen, seine heiß geliebte Großvateruhr höchstpersönlich zu reparieren.

„Das gute alte Stück tickt wieder wie neu!“, versichert Briller stolz, als er die Uhr aus der Schublade holt. Er haucht sie sanft an und poliert sie liebevoll mit einem Samttuch.

„Der Vater meiner Mutter hat sie zur Hochzeit bekommen“, sagt Kugelblitz. „Deshalb hänge ich an ihr ebenso wie sie an mir.“ Er befestigt die Uhr im untersten Knopfloch seiner Weste, zahlt, bedankt sich und verlässt den Laden.
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In diesem Augenblick klingelt das Telefon. Juwelier Briller nimmt den Hörer ab. Doch am anderen Ende der Leitung meldet sich niemand. Briller hört nur lautes Schnauben. Dann wird der Hörer aufgelegt. Das Gleiche geschieht eine halbe Stunde später noch einmal.

„Da will uns jemand auf den Arm nehmen!“, sagt Briller verärgert. „So ein Idiot! Schnaubt wie ein Walross und sagt kein einziges Wort!“

Als das Telefon eine halbe Stunde später wieder klingelt, geht Ilona Bär, die neue Verkäuferin des Juweliers, an den Apparat. Wieder ist es der anonyme Anrufer.

„Hören Sie mit diesem Blödsinn auf!“, ruft Ilona Bär energisch.

Doch dann lauscht sie in den Hörer und wird blass. „Woher wissen Sie das?“, ruft sie. „Hat er etwas Unanständiges gesagt?“, erkundigt sich Briller erschrocken.

[image: Image]

„Nein, ganz im Gegenteil. Er hat uns gewarnt!“, berichtet Ilona Bär aufgeregt.

„Gewarnt? Wovor?“

„Er hat gesagt, dass heute Nacht ein Überfall auf unseren Laden geplant ist!“

„Und woher will er das wissen?“

„Er hat gehört, wie sich zwei Männer im Schwarzen Peter darüber unterhielten.“

„Das ist doch diese berüchtigte Kneipe am Hafen ...“, erinnert sich Briller.

„Es kommt noch schlimmer!“ Ilona Bär schnappt vor Aufregung nach Luft. „Er wusste, dass wir im Augenblick die Brillanten für den Sultan von Jamei in unserem Safe haben.“

„Wenn diese Juwelen gestohlen würden, das wäre mein Ruin!“, jammert Briller. „Ich rufe sofort die Polizei an!“

Kugelblitz ist gerade wieder in seinem Büro, als er den Anruf des Juweliers erhält.

„Beruhigen Sie sich, Herr Briller! Vielleicht ist es nur eine leere Drohung“, sagt Kugelblitz.

„Beruhigen? Das ist leichter gesagt als getan“, seufzt der Juwelier.

„Verwahren Sie die Wertsachen im Safe, und schalten Sie die Alarmanlage wie gewöhnlich ein!“, rät Kugelblitz. „Ich werde Ihren Laden die ganze Nacht unauffällig von meinen Leuten beobachten lassen.“

„Alles recht und gut!“, sagt Ilona Bär, nachdem Briller den Hörer wieder aufgelegt hat. „Aber halten Sie es nicht für klüger, die Juwelen des Sultans und den kleinen Koffer mit den holländischen Diamanten mit nach Hause zu nehmen und dort in Ihren Safe zu schließen?“

„Das ist eine gute Idee!“, findet Briller und wischt sich den Schweiß von der Stirn. „Wenn ich Sie nicht hätte, Frau Bär!“

„Wir sollten vielleicht die Rollläden herunterlassen, damit uns niemand beim Einpacken beobachtet!“, rät Ilona Bär, als Briller die Ladentür abschließt.

„Sie denken auch wirklich an alles!“, sagt Briller erleichtert. Und dann packt er gemeinsam mit seiner tüchtigen Verkäuferin die Kostbarkeiten in einen ledernen Schmuckkoffer.

Als Briller nach Hause kommt, fährt er wie gewohnt mit seinem Auto in die Garage. Das vollautomatische Garagentor schließt sich hinter ihm. Er wickelt das tote Tier behutsam in eine Decke und legt es in den Kofferraum. In diesem Augenblick stülpt ihm jemand einen Sack über den Kopf und drückt ihm einen harten Gegenstand zwischen die Rippen.

„Her mit dem Brillanten-Koffer!“, sagt eine raue Stimme, und eine kräftige Hand entreißt ihm den Koffer. In Windeseile wird Briller wie ein Paket verschnürt. Gleich darauf liegt er an Stelle des Juwelenkoffers in seinem Kofferraum. Dort findet ihn Kugelblitz am Freitagmorgen um neun.

Ein besorgter Anruf von Ilona Bär veranlasste ihn, nach Briller zu suchen, der nicht rechtzeitig zur Eröffnung des Ladens erschien.

„Etwas ist faul an der Sache“, findet Kugelblitz, als ihm der total entkräftete Briller schildert, was passiert ist. Und dann kommt ihm ein schrecklicher Verdacht ...
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die auch im Fall Briller brillant kombinieren:

Wie kam K. K. dem Täter auf die Spur?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

14


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Ein Sarg zu viel

„Das Rauschgiftlager der Puma-Bande soll auf dem Ohlsdorfer Friedhof sein“, berichtet Kriminalhauptmeister Zwiebel aufgeregt. 



„Wer sagt das?“ Kugelblitz zieht zweifelnd die linke Augenbraue hoch.

„Unser Agent, Klatschmohn’, der die Drogenszene im Café Mohnkuchen beobachtet.

Er hat zwei Rauschgifthändler belauscht. Einer hatte einen tätowierten Puma am Handgelenk.

,Klatschmohn’ sah es, als der Gauner ihm eine gefälschte Rolex-Uhr andrehen wollte!“

„Nun, vielleicht ist das endlich ein brauchbarer Hinweis!“, brummt Kugelblitz und macht sich Notizen auf der Schreibtischunterlage.

„Ausgerechnet auf dem Friedhof?“, murmelt Sonja Sandmann und rümpft die Nase.

„Auf dem Friedhof passieren noch viel unheimlichere Sachen“, bemerkt Zwiebel.

„Siehst du dir denn keine Fernsehkrimis an?“

„Igitt, nein danke. Mein Bedarf an Kriminalfällen ist am Feierabend gedeckt“, protestiert Sonja.

„Wichtig ist, dass wir unsere Untersuchungen ganz unauffällig durchführen. Die Täter dürfen keinesfalls Verdacht schöpfen“, überlegt Kugelblitz.

„Unauffällige Beobachtungen sind meine Spezialität“, versichert Sonja. „Ich werde mich als Friedhofsgärtnerin verkleiden.“
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„Und ich als Totengräber“, sagt Pommes finster. „Irgendwo hab ich noch alte schwarze Klamotten rumliegen.“

„Keine schlechte Idee“, findet Kugelblitz. „Ich werde dem Chef der Friedhofsverwaltung Bescheid sagen, dass er für kurze Zeit zwei neue Angestellte hat.“

Schon am nächsten Tag sind Pommes und Sandmann auf ihrem Posten.

Keiner hätte vermutet, dass sich hinter der gebrechlichen alten Frau mit der Gießkanne und dem Strohhut in Wahrheit die drahtige Kriminalassistentin Sonja Sandmann verbirgt. Und der Mann, der mit geschultertem Spaten durch die Gräberreihen läuft, fällt auch keinem auf.

Auch den beiden jungen Männern nicht, die sich am Mittwoch gegen 16.30 Uhr der Grabkapelle der Grafen von Zastern nähern.

„Hast du den Schlüssel?“, sagt der eine zum anderen. 


„In meiner Hosentasche“, lautet die Antwort.
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„Schließ auf“, befiehlt der Erste. Für einen kurzen Augenblick wird dabei der tätowierte Puma an seinem Handgelenk sichtbar. Kurz darauf verschwinden die beiden in der Familiengruft. Sonja und Pommes werfen sich viel sagende Blicke zu.

„Ich rufe Zwiebel über Funk!“, flüstert Sonja. „Er soll bei der Friedhofsverwaltung alles über diese Grabkapelle herausfinden!“ Als die beiden Männer gegen 16.40 Uhr wieder aus der Gruft kommen, trägt jeder von ihnen zwei Plastiktüten eines bekannten Supermarktes in der Hand. Sie trennen sich. Der eine geht nach rechts, der andere nach links.

„Ich nehme den linken!“, flüstert Sonja ihrem Kollegen Pommes zu. Dann verschwindet sie hinter einem Wacholderstrauch, um sich blitzschnell umzukleiden. Sekunden später läuft ein junges Mädchen in Jeans hinter einem Mann mit zwei Plastiktüten zur Bushaltestelle. Der Mann steigt nach drei Stationen aus und fährt dann mit der U-Bahn zum Hopfenmarkt. Er ahnt nicht, dass er verfolgt wird, und steuert zielsicher das Café Mohnkuchen in der Neustadt an.

Pommes hat weniger Glück. Er verfolgt seinen Mann bis zum Bahnhof. Aber dann taucht der Tütenträger im Gewühl des Berufsverkehrs unter.

Enttäuscht macht sich Pommes auf die Rückfahrt zum Revier. Sonja Sandmann ist schon vor ihm eingetroffen.
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„Zwiebel hat eben angerufen“, berichtet Kugelblitz. „Der Vater, der Großvater und der Urgroßvater der Grafen von Zastern sind in der Gruft beigesetzt. Die zwei Söhne leben jetzt in Südamerika und kümmern sich nicht mehr um die Grabstätte. Ich habe sofort zwei Leute von der Spurensicherung zur Gruft geschickt. Ha, da kommen sie ja ...“

Kugelblitz unterbricht seinen Bericht und geht auf die beiden Männer zu, die jetzt zur Tür hereinkommen.

„Leider haben wir nichts Auffälliges gefunden!“, sagt der ältere der beiden. Er schiebt eine Polaroid-Aufnahme über den Tisch, auf der vier Särge in einer kahlen Gruft zu sehen sind. Sonst nichts. „Sagen Sie mal“, überlegt Sonja Sandmann, „wo wurden eigentlich die Frauen bestattet?“
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„In ganz normalen Gräbern. Die Gruft war den jeweils ältesten Söhnen vorbehalten“, berichtet der Ermittlungsbeamte.

„Ganz schöne Chauvis!“, sagt Sonja Sandmann und zwinkert Kugelblitz zu. „Ich denke, ich weiß, wo das Rauschgift der Pumabande versteckt ist.“

„Ich denke, Sie denken richtig, Sandmännchen!“, sagt Kugelblitz. Er schiebt das Foto von der Gruft über den Tisch zu Pommes und sagt: „Na, Pommes, ich denke, Sie sind jetzt auch im Bild, oder?“



„Ich auf dem Bild?“ Pommes starrt verwirrt auf das Foto.

„Er meint im Bilde ...“, sagt Sonja und lacht.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die schneller im Bild sind als Pommes:

Wo war das Rauschgift-Lager der Pumabande?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der Antik-Floh

Otto Hupfer, genannt der Antik-Floh, machte seinem Namen alle Ehre: Flink hüpfte er von Flohmarkt zu Flohmarkt.

Geschäftlich versteht sich. Erst mit dem Mofa, dann mit dem Motorrad. Später mit einem alten Lastwagen. Auf dem transportierte er antike Möbel. Das Geschäft mit dem alten Zeug lief nicht schlecht. Otto war zufrieden. Aber dann schnellte der Umsatz sprunghaft in die Höhe. Obwohl doch, wie man weiß, alte Bauernschränke immer seltener werden und andere Händler sich längst auf gute Kopien verlegt haben ...

Jetzt fährt der schmächtige Hupfer einen dicken Mercedes. Er schleppt auch nicht mehr seine Möbel mit sich herum, sondern nur noch Fotos davon. Hupfer hat ein sensationelles neues Vertriebssystem entwickelt: er liefert auf Bestellung. Die Kunden können ihr Lieblingsmöbelstück unter hunderten von Modellen aus seinem Foto-Katalog auswählen. Sie können genau die Kommode, den Schrank oder die Truhe aussuchen, die am besten zu ihrer Einrichtung passt.

„Otto macht’s möglich!“, ist der Werbeslogan, mit dem er jetzt von Antikmarkt zu Antikmarkt reist. Einen kleinen Haken hat die Sache allerdings schon: Die Lieferzeit beträgt etwa sechs Wochen. Aber das nimmt man für ein schönes altes Stück doch nur zu gern in Kauf ...

Auch Fritz Erwin Sandmann und seine Frau Elise sind auf der Suche nach einem alten Bauernschrank für ihr neues Haus. Am 11. Mai treffen die Sandmanns auf einem Flohmarkt in Lüneburg Otto Hupfer.

„Sie suchen einen alten Schrank in Eiche, Münsterland, 18. Jahrhundert? Wie wäre es mit diesem hier?“, sagt Hupfer und zeigt auf ein Prachtstück in seinem farbigen Katalog.

Fritz Erwin Sandmann klappt der Unterkiefer herunter, als er auf dem Foto den Wohnzimmerschrank seiner Tante Emily aus Höxter erkennt.

[image: Image]

Seine Frau ruft überrascht: „Aber herrjeh, das ist ja ...“ Doch dann verstummt sie, weil sie von ihrem Mann einen viel sagenden Tritt in die Wade bekommt.

„Du hast Recht, das ist ein fabelhaftes Stück!“, sagt Sandmann und zwinkert seiner Frau zu.

„Überhaupt: Sie haben eine bemerkenswerte Auswahl, Herr Hupfer!“, lobt er den Händler.

„Darauf bin ich auch stolz!“, sagt Hupfer und schiebt beide Daumen selbstbewusst hinter die modischen roten Hosenträger. „Otto macht’s möglich! Das ist meine Devise!“

Fritz Erwin Sandmann studiert mit großem Interesse den Katalog mit den Farbfotos. In seinem Kopf arbeitet es fieberhaft. Nicht umsonst ist er der Vater der Kriminalassistentin Sonja Sandmann. Wenn das wirklich Tante Emilys Schrank ist, dann liefert der Mann entweder eine Kopie – oder das Original. Und das muss er erst stehlen. Denn am vergangenen Sonntag war dieser Schrank noch in Tante Emilys Wohnzimmer. Und Tante Emily würde diesen Schrank nie und nimmer verkaufen.

Nach einigem Zögern entschließt sich Sandmann dazu, den Schrank zu bestellen.

„Sechs Wochen Lieferzeit! Der Schrank ist in meinem Lager in Münster und muss erst restauriert werden“, sagt Hupfer entschuldigend.

„Geht in Ordnung!“, sagt Sandmann und leistet die geforderte Anzahlung für das kostbare Stück. Als er zu Hause ist, ruft er sofort seine Tochter Sonja an und berichtet von seinem sonderbaren Handel.

„Das ist ja ein Ding!“, sagt Sonja verblüfft. Die Zusammenhänge werden ihr blitzartig klar. „Der Mann besorgt sich auf irgendwelche Weise Fotos von alten Möbelstücken. Und wenn er Interessenten dafür hat, lässt er sie klauen!“ „Genau so muss es sein“, murmelt ihr Vater. „Und wir sollten versuchen, den Kerl zu fassen, wenn er bei Tante Emily auftaucht!“

[image: Image]

„Diebstahl auf Bestellung. So einen Fall hatte wir doch erst im letzten Jahr“, erinnert sich Kugelblitz, als ihm seine Assistentin von diesem Vorfall erzählt. „Damals handelte es sich um Gemälde! Sagen Sie, Sandmännchen, Ihr Vater hat den Schrank eindeutig erkannt? Kein Zweifel möglich?“ 



„Es ist der Hochzeitsschrank von Tante Emilys Oma“, erklärt Sonja Sandmann.



„Das Monogramm und das Hochzeitsdatum stehen über der Schranktür. Man kann den Schrank gar nicht verwechseln!“

„Es war klug von Ihrem Vater, auf den Handel einzugehen!“, sagt Kugelblitz anerkennend.

„Wir müssen uns also darauf einstellen, dass der Schrank innerhalb der nächsten sechs Wochen bei Ihrer Tante gestohlen und danach bei Ihrem Vater wieder angeliefert wird.“

Sandmanns lassen auf Anraten von Kugelblitz vor dem Bauernhaus in Höxter unauffällig eine Videokamera montieren. Und dann fährt Tante Emily in Urlaub. Eine Zeitung, die zwei Tage am Gartenzaun steckt, und die zugeklappten Fensterläden verraten jedem, dass sie nicht zu Hause ist ...

Sonja Sandmann und ihr Vater hüten unbemerkt das Haus. In der dritten Nacht ist es soweit: Leise Schritte nähern sich auf dem Kiesweg. Der Fensterladen am Küchenfenster knarrt. Man hört das Klirren einer Scheibe. Eine Hand greift durch das Loch im Glas. Die Tür wird von innen entriegelt. Zwei Schatten huschen ins Haus. Es ist eine helle Vollmondnacht, und die Videokamera macht fabelhafte Bilder. Leider sind die Täter mit Strumpfmasken vermummt, und man kann ihre Gesichter nicht erkennen. Wenig später erscheinen die beiden kräftigen Kerle an der Vordertür und schleppen mit Hilfe von zwei Transportgurten und einem Rollbrett den Schrank aus dem Haus zu ihrem Lieferwagen. Der parkt hinter den Holunderbüschen.

Kurz darauf fährt der Lieferwagen aus seinem Versteck heraus und am unbeleuchteten Haus vorbei. Sonja Sandmann späht durch das Schlafzimmerfenster und notiert die Autonummer. Sie funkt den Bereitschaftsdienst an. Der Wagen der Schrankdiebe wird von einer Zivilstreife unauffällig verfolgt. Die Diebe steuern ein Lagerhaus am Elbufer an. Es gehört der Spedition Schleicher & Co. Der Fahrer öffnet das riesige Eisentor über Funksteuerung. Die Männer verschwinden mit ihrem Kleinlaster in der großen Lagerhalle. Das Tor schließt sich hinter ihnen ...
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„Wir müssen das Lagerhaus untersuchen, ohne dass Hupfer Verdacht schöpft“, sagt Kugelblitz am nächsten Morgen.

„Ich möchte wetten, dass wir dort ein paar interessante Sachen finden werden!“

Die beiden Ermittlungsbeamten, die am nächsten Morgen als Lagerarbeiter getarnt die Speditionsräume betreten, stoßen zu ihrem Erstaunen auf eine wahre Fundgrube an offensichtlich gestohlenen Antiquitäten.

In einem Wandschrank neben der Putzkammer entdecken sie sogar die Strumpfmasken der Diebe samt Einbruchswerkzeug. Im Lagerhaus selbst stehen jede Menge Antiquitäten zum Abtransport bereit.

„Wetten, dass wir das meiste davon in unserem Computer unter ,Kürzlich gestohlen‘ finden?“, sagt der eine Fahnder augenzwinkernd zum anderen. „An das Foto dieser alten Standuhr zum Beispiel erinnere ich mich genau. Das kostbare Stück wurde letzte Woche in Stade gestohlen!“

„Den Hupfer schnappen wir uns!“, sagt Kugelblitz, als er von den Ergebnissen der Untersuchung erfährt.

Gemeinsam mit Sandmann betrachten alle im Revier noch einmal den Videofilm, der vor Tante Emilys Haus aufgenommen worden ist.
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„Keiner dieser Männer ist Hupfer! Hupfer ist nur halb so groß und viel schmächtiger als die Schrankdiebe!“, versichert Sonja Sandmann.

„Das hab ich mir schon gedacht“, murmelt Kommissar.

„Der lässt andere für sich klauen“, sagt Pommes verächtlich.

„Er wird alles leugnen!“, vermutet Sonja Sandmann.

„Wir müssen warten, bis er den Schrank bei Ihrem Vater anliefert, und ihn dann überführen!“, überlegt Kugelblitz.

„Es heißt also wieder einmal: Abwarten und Tee trinken!“

„Hupfer hat sich gemeldet! Er kommt am ersten Juli um zehn Uhr!“, verkündet Sonja Sandmann einige Tage später aufgeregt. Und dann läuft alles nach Plan ...

„Pünktlich wie die Bahnhofsuhr!“, sagt Hupfer fröhlich, als er am 1.7. Punkt 10 Uhr, wie verabredet, mit dem Schrank vor der Tür steht. Außer Fritz Erwin Sandmann und seiner Frau Elise trifft Hupfer ganz überraschend noch zwei weitere Personen an.

„Das ist meine Tochter Sonja. Und das ist Kommissar Kugelblitz!“, stellt Sandmann vor. Hupfers Fröhlichkeit ist wie weggeblasen. „Angenehm“, murmelt er, doch man sieht ihm an, dass er das Gegenteil denkt.

„Dieser Schrank ist leider als gestohlen gemeldet“, sagt Kugelblitz ruhig und legt die Hand auf das raue Eichenholz. Hupfer wird blass, aber er behält die Fassung. „Ich habe diesen Schrank am 15. Mai auf einem Flohmarkt in Oldenburg entdeckt!“, behauptet er. „Er war in einem schlimmen Zustand, und ich musste ihn erst herrichten lassen!“ Er weist eine Quittung vor, auf der tatsächlich der Kauf des Schrankes am 15. Mai bestätigt wird.

„Der Mann sah so ehrlich aus. Falls er den Schrank auf unehrliche Weise erworben hat, tut es mir Leid!“, beteuert Hupfer treuherzig. „Selbstverständlich trete ich dann vom Handel zurück.“

„Mein lieber Hupfer, so leicht kommen Sie nicht davon!“, sagt Kugelblitz. „Wir haben nämlich inzwischen noch ganz andere Dinge herausgefunden ...“ Und dann lässt er Hupfer verhaften.

„Kugelblitz macht’s möglich!“, sagt Sonja Sandmann und lächelt ihren Eltern zufrieden zu.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die den Fall Hupfer genau verfolgt haben, ohne sich unterwegs zu verhüpfen:

Woher wisst ihr, dass die Quittung aus Oldenburg eine Fälschung sein muss?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Der hochkarätige Briefbeschwerer

Der siebte Maharadscha von Haschischpur zählte zu den reichsten Männern der Welt. Auch zu den kinderreichsten. Nach seinem Tod stritten sich 160 Nachkommen um das Erbe. Märchenhaft wertvoller Schmuck, Gold und Juwelen lagerten in den Tresoren der Hongkong- und Shanghai-Bank. Bis vor kurzem jedenfalls.

Zu den unschätzbaren Kostbarkeiten zählten die Krone und die persönlichen Schmuckstücke der letzten russischen Zarin, sechsunddreißig massiv goldene Teller vom persischen Kaiserhof und der berühmte Briefbeschwerer des Maharadschas: ein ungeschliffener Diamant von 184 Karat! Er galt als der drittgrößte Rohdiamant der Welt. Fachleute schätzten das Erbe auf mehrere Milliarden Rupien.
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Auch Mukka, einer der zahlreichen Enkel, ist auf das Vermögen seines Großvaters scharf. Er arbeitet als Assistent der Geschäftsleitung in der Hongkong- und Shanghai-Bank in Bombay. Auf seine Bitte hin gestattet man ihm, sich den Schatz seines berühmten Vorfahren wenigstens einmal für ein paar Minuten genauer anzusehen.

Ein halbes Jahr später reisen Fachleute des weltbekannten Londoner Auktionshauses Christie’s nach Bombay. Sie sollen im Auftrag des indischen Staates den wahren Wert der Edelsteine schätzen.

Die drei Spezialisten sind sehr gespannt. Wenn auch schon Kostbarkeiten aus aller Welt durch ihre Hände gegangen sind, solche sagenhaften Reichtümer haben sie noch nie an einem Ort beieinander gesehen.

Von Fernsehkameras überwacht und von bewaffneten Wächtern begleitet, betreten die drei Männer den Tresorraum. Auch Mukka und der Bankdirektor begleiten sie und lassen die Juwelen nicht aus den Augen.

Als die Gruppe den Raum am Abend wieder verlässt, wird die Tür sorgfältig verriegelt und mit einem Alarmcode gesichert, der nur dem Direktor und seinem Stellvertreter bekannt ist.

Drei Tage später soll der Briefbeschwerer des Maharadschas, der noch nie fotografiert worden war, für eine Fachzeitschrift abgelichtet werden.

„Mein Onkel hat in seinem Testament verboten, dass seine Sammlung fotografiert wird!“, erinnert Mukka den Bankdirektor.

„Es ist im Interesse der Wissenschaft“, behauptet der Bankdirektor, der eine beträchtliche Summe für die Genehmigung kassiert hat. Am nächsten Morgen geht er, begleitet von Mukka, zwei Wächtern und dem Fotografen in den Tresorraum.

„Das – das ist nicht der Diamant! Das ist eine Fälschung!“, ruft Mukka entsetzt und deutet mit ausgestrecktem Finger auf das blaue Samtkissen. Genau dort, wo sich zuvor der wertvolle Stein befunden hat, liegt jetzt ein Gebilde aus Gießharz. Die Nachbildung ist zwar nicht perfekt, jedoch immerhin gut genug, um die Überwachungskamera der Bank zu täuschen.

„Die Rache aus dem Jenseits!“, sagt Mukka düster. „Mein Onkel hat alle mit einem Fluch belegt, die seine Schätze fotografieren!“ Der Fotograf wird blass. Der Bankdirektor fällt in Ohnmacht.
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Mukka greift nach dem nächsten Telefonhörer und ruft die Kriminalpolizei an.

Kommissar Shastra Darjeeling sitzt gerade in seinem Büro und trinkt eine Tasse seines Lieblingstees. Gut gelaunt erzählt er seinem Kollegen Kommissar Kugelblitz von seinen Abenteuern bei der Tee-Ernte im Hochland von Nepal. Kugelblitz hört ihm gespannt zu. Da klingelt das Telefon.

„Das war der Präsident der Hongkong- und Shanghai-Bank“, sagt Darjeeling, nachdem er den Hörer wieder aufgelegt hat.

„Der Briefbeschwerer des Maharadschas von Haschischpur wurde gestohlen!“

„Ein Briefbeschwerer? Und deshalb ruft der Bankdirektor an?“, wundert sich Kugelblitz.

Darjeeling erklärt seinem Kollegen den Hintergrund der Geschichte. „Eine Sache von größter Wichtigkeit“, murmelt er. „Der Stein ist mehr wert, als Sie und ich jemals im Leben verdienen – alles zusammengerechnet!“

„Das ist keine große Kunst“, sagt Kugelblitz mit einem spöttischen Lächeln. „Bei unserem mageren Gehalt!“

„Die höchsten Regierungsspitzen haben sich eingeschaltet. Der Fall muss aufgeklärt werden, ehe der Skandal an die Öffentlichkeit dringt. Ich muss sofort hin.“ Darjeeling stürzt mit düsterer Miene auf die Tür seines Polizeibüros zu. Dann bleibt er auf halbem Weg stehen. Sein Gesicht hellt sich wieder auf, und er sagt: „Das heißt, wenn Sie mir noch ein paar Stunden Ihrer kostbaren Zeit opfern und mich begleiten würden, wäre das eine große Ehre für mich. Vielleicht ist es kein Zufall, dass ein wegen seiner Kombinationsgabe weltweit hoch geschätzter Spezialist bei uns weilt. Ich glaube an solche Fügungen. Kommen Sie mit?“

Er sieht Kugelblitz bittend an. Kugelblitz überlegt nur kurz. Dann sagt er: „Warum nicht? Mein Flugzeug nach Hamburg fliegt erst übermorgen!“

„Bis dahin könnten wir eine ganze Menge herausfinden!“, sagt Darjeeling optimistisch. Der Polizeichef gibt rasch Anweisungen an seine Sekretärin Kira Karakorum. Sie benachrichtigt den Bankdirektor und den Fahrer des Dienstwagens. Zehn Minuten später sind Kugelblitz und Darjeeling schon zum Tatort unterwegs ...

[image: Image]

„Es ist mir gelungen, einen der besten Spezialisten für den Fall zu gewinnen!“, erklärt Darjeeling voller Stolz, als er eine halbe Stunde später Kugelblitz dem Bankdirektor der Hongkong- und Shanghai-Bank vorstellt.

„Beruhigt mich außerordentlich“, sagt der Bankdirektor, während das nervöse Zucken seiner Mundwinkel und Augenlider verrät, dass er ganz so ruhig nicht ist.

„Wie ich Ihnen ja bereits erzählte, haben wir die von der Regierung in Auftrag gegebene Schätzung der Wertsachen in unserem Tresorraum durchgeführt. Die drei Männer von Christie’s sind glücklicherweise noch hier in Bombay, weil sie weitere Aufträge zu erledigen haben. Sie heißen Sander, Dealer und Eagle. Sie waren die Letzten, die den echten Diamanten gesehen haben. Ich habe sie herbestellt. Außerdem sitzen die Wachen und die beiden Bankangestellten, die die Gruppe begleitet haben, ebenfalls im Nebenzimmer!“, sagt der Bankdirektor. „Sie können gleich mit dem Verhör beginnen.“

„Sehr gut“, sagt Darjeeling.

„Bitten Sie ihn um die Videoaufnahmen vom Tresorraum“, rät Kugelblitz.

„Gute Idee“, findet Darjeeling. Wenig später sitzen sie im Filmraum und lassen sich die Videokassetten der Überwachungskamera vom Tag vor dem Besuch und vom Tag nach dem Besuch der Spezialisten vorspielen.

„Der Stein hat auf der zweiten Kassette eine etwas andere Lage“, bemerkt Kugelblitz. „Erst bei sehr genauer Betrachtung erkennt man, dass auch die Form etwas verändert ist. Das beweist, dass der Stein während des Besuches der Spezialisten von Christie’s ausgetauscht worden sein muss.“

„Ich hatte den Diamanten überhaupt nicht in der Hand“, behauptet Eagle.

„Ich habe den Stein fachgerecht vermessen und gewogen!“, sagt Sander. „Dann hab ich ihn Dealer gegeben.“

„Ich habe ihn wieder auf das blaue Samtkissen in der Glasvitrine gelegt!“, beteuert Dealer.

„Ja, ja, ich hab genau gesehen, wie er den Stein ganz vorsichtig wieder zurückgelegt hat“, versichert Mukka.

Sein Kollege Ahmed und die Wächter bestätigen diese Aussage.

„Den Dieb wird der Fluch des Maharadschas treffen“, sagt Mukka düster.

Kugelblitz sieht nachdenklich in die Runde. Dann verlassen alle den Filmraum und gehen zum Tatort.

Im Tresorraum erklärt ihnen der Direktor ausführlich alle Sicherheitsvorkehrungen. „Es ist unmöglich, unbemerkt in die Schatzkammer einzudringen!“, versichert er immer wieder, während er siebenunddreißig Schlösser und Sicherheitsriegel aufsperrt. Endlich öffnet sich die letzte und dickste Stahltür. Jetzt stehen Darjeeling und Kugelblitz vor dem wertlosen Gießharz-Diamanten, der unverdient auf einem blauen Samtkissen in der Glasvitrine liegt. „Wir haben die Fälschung nicht angerührt. Wegen der Fingerabdrücke!“, versichert der Direktor.

„Sehr gut!“, sagt Kugelblitz. Er hat schon einen leisen Verdacht. Dann zieht er einen Handschuh an und nimmt den falschen Edelstein vorsichtig in die Hand. Mit einer Lupe untersucht er den Stein und auch die blaue Unterlage. Da entdeckt er eine Spur. Sie ist sehr, sehr schmal und etwa zehn Zentimeter lang.
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„Den besten Hinweis hätte ich um ein Haar übersehen“, murmelt Kugelblitz. Er steckt das Beweisstück mit einer Pinzette in eine Plastiktüte und übergibt es Darjeeling. „Ich denke, die tüchtigen Leute in Ihrem Polizeilabor können jetzt herausfinden, wer den Stein vertauscht hat!“, sagt Kugelblitz und zwinkert seinem Kollegen Darjeeling aufmunternd zu. „Ich nehme an, dass sich mein Verdacht bestätigt.“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive mit brillantem Verstand:

1. Wer war der Dieb? (5 Gripspunkte)

2. Weshalb verdächtigte ihn K. K.? (4 Gripspunkte)

3. Welche Spur fand Kugelblitz? (5 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de
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„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “
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Vorsicht, liebe Detektive:
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Die rote Socke
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Die orangefarbene Maske
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Der gelbe Koffer
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Der grüne Papagei
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Der lila Leierkasten
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Das blaue Zimmer
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Der schwarze Geist
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Das rosa Nilpferd
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Die schneeweiße Katze
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Der goldene Drache
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Der Jade-Elefant
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Der Fall Koralle
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Kürbisgeist und Silberspray
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Der Fall Kobra
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Rauchsignale
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Nashornjägern auf der Spur
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KK fischt im Internet
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Der Fall Giftnudel
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Der Fall Kiwi
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Die Akte 2013
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Frage an alle Detektive, denen auch in der Wüstensonne die Gehirnzellen nicht austrocknen:

1. Wie finden die drei Detektive die Waffenkisten? (5 Gripspunkte)

2. Wie lautet das Fax? (5 Gripspunkte)

3. Wie lautet der wissenschaftliche Name für Brillenschlange? (5 Gripspunkte)



Lösung:

1. Mit dem Peilsender!

2. Kopf der Kobra-Bande gefasst!

3. Naja naja



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die schon mal einen Computer eingeschaltet haben:

Wie kann K. K. ganz einfach feststellen, ob es sich um McTools’ Computer handelt oder nicht?



Lösung:

Nur McTools kennt das Geheimwort, mit dem die geschützten Dateien aufgerufen werden können.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive mit Spürnasen:

Wer verübte den Mordversuch, was war sein Motiv, und wodurch hat er sich verraten?



Lösung:

Graf Bodo. Er hatte erfahren dass die Gräfin ihn enterben wollte. Er verriet sich, weil er wusste, dass das Gift im Gulasch gewesen war.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die auch im Fall Briller brillant kombinieren:

Wie kam K. K. dem Täter auf die Spur?



Lösung:

Keiner außer Ilona Bär wusste, dass Briller den Brillanten-Koffer mit nach Hause nehmen wollte. Also musste sie mit dem Räuber unter einer Decke stecken.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die schnel- ler im Bild sind als Pommes:

Wo war das Rauschgift-Lager der Pumabande?



Lösung:

Es sind nur drei Familienmitglieder der Zasters in der Gruft beigesetzt. Auf dem Bild sind aber 4 Särge zu sehen. Das Rauschgiftlager ist im 4. Sarg.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die den Fall Hupfer genau verfolgt haben, ohne sich unterwegs zu verhüp- fen:

Woher wisst ihr, dass die Quittung aus Oldenburg eine Fälschung sein muss?



Lösung:

Hupfer hat den Schrank angeblich am 15. Mai erstmals gesehen, hat aber am 11. Mai Sandmanns schon ein Foto von dem Schrank gezeigt.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive mit brillantem Verstand:

1. Wer war der Dieb? (5 Gripspunkte)

2. Weshalb verdächtigte ihn K. K.? (4 Gripspunkte)

3. Welche Spur fand Kugelblitz? (5 Gripspunkte)



Lösung:

1. Mukka

2. Er war der Einzige, der den Stein gut genug kannte, um vor dem Besuch der Fachleute von Christie’s eine Kopie anfertigen zu lassen.

3. Ein Haar Mukkas auf dem Samtkissen.



Zurück zur Rätselseite. Das war der 

letzte Fall in diesem Buch.
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Mit diesem  Band geht es weiter!
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